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Dekonstruktivismus ist die Bez. filr eine v. Ver-
fahren der Dekonstruktion geleitete, v. Jacques 
Derrida u. Paul de Man begründete philos. u. lite-
raturwiss. Richtung. Die dekonstruktivist. Methode 
intendiert eine krit. Lektüre v. Texten, begreift da-
bei a\\erdings die gesamte Wirklichkeit als Text, 
nicht nur das „Geschriebene". Dieser Verallgemei-
nerung des Textbegriffs entsprechend versteht sich 
der D. auch als Kritik diskursiv erzeugter Realität. 
Ziel der Dekonstruktion ist die Achtung des Margi-
nalen, der Vielfalt u. Differenz; dazu bedarf es 
einer Textlektüre, die sich dem „Randständigen", 
dem Kontext eines Textes widmet, u. damit einer 
sog. ,,Dezentrierung" des Textes, da für den 0. 
Marginalisierungen durch die Setzung eines ident. 
Ursprungs bzw. Zentrums innerhalb eines Textes 
bedingt sind. Gegen die Vorstellung eines ident. 
Ursprungs setzt der D. die Anerkennung der „dif-
ferance" als eines „nicht-ursprünglichen, nicht-zen-
tralisierten Ursprungs": Die Bedeutung der Zei-
chen eines Textes verschiebt u. differenziert sich 
unendlich; desh. kann es für den D. auch kein letzt-
gültiges Kriterium geben, welches das Verstehen ei-
nes Textes determiniert, legitimiert u. begrenzt. 
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